
ackgassen STIO. UunN! einem Neuaufflammen des aubens, durch das TÜr die ent-
scheidendsten TObleme WwWI1Ie uch iur 1ne fruchtbare Neugestaltung der berkommenen
Sprache bereit “ (13 Es wırd amı au{fi unmittelbare Ergebnisse 1n der Art eE1ıNer end-
gültig esicherten Kenntnis der kath re verzıchtet. Hier iindet 102828 keine VOTIS  nellen
Lösungen au{ti vorgegebene Trobleme, sondern 1113 wWwIrd sıch als laubender der
meist mühevolle Sıtuatiıon des Unterwegsseins bewußt Dieser Weg 8! der Tfiah-
TuUuNGg führen, daß das „Christsein“ das VO. Menschsein umfaßt Diese recht verstandene
Of{ffenheit entspricht S1'  erı uUuNseIiIel eutigen Situation Der utor, AT Zeit Professor

Katechetischen NSULIuU VO  - Parıs, erweiıst sich ler als eın iIruchtbarer kKatechetiker
Leider ist die Übersetzung 1Ns Deutsche nicht gul JOCKWIG

KÜUNG, Hans Wozu Priester? Eine Hilfe öln 1971 Benziger Verlag Köln, Zürich,
Einsiedeln. 108 9 kart., 6,80
Um den VE dieses uches ist auigrun anderer Publikationen manche Polemiık entbrann
Von den einen 1n die ähe der aresie geste. VO  b anderen gefelert, ist seine Person
unmıttelbar miıt „Kontroverse“ assozlieren. Der Rezensent eines solchen Autors wird
je nach eigener Einstellung entweder ympathie der erdac! hinnelgen; der aber:

wird nıcht sehr das zwielichtige „Unfehlbar” denken (Rez AAUE Diskussionsband
In diesem He: sondern schlicht den Text, den Z Besprechung vorliegen haf.
Das UU  - ıst eın Buch ber das Amt er den „Dienst”) 1n der ırche eın ema also,
das schon vielfach abgehandelt worden ist Ung weıß übersichtlıc| und schreıben.
Immer wieder glücken ihm verblüffend ufschlußreiche Formul]ıerungen. Ite Zusammen-
äange erscheinen 1n Kicht. WEnnn die Kirche als Gemeinschafit 1n reineit, Gileich-
heit, Brüderlichkeit“ beschreibt ber allzuviel N em, W as 1gem Sonst och
skizzlert, ist schon (ZzuU) oft gesagt worden: Pluralität der Gemeindestrukturen, Dıenst
Herrschalit, Charismen ın der Gemeinde, der Kirchenleiter als Garant VO Koordination,
Nregung un! Einheitsfaktor IUr die Impulse und Charismen ın der Gemeinde. Das es
ist ohl richtig, originell 1st nı Und W as ngewohntem ın dem Buch lst,
das ist doch noch sehr T1ILUSC hinterfragen: dıe rage e1INer vielleicht nıcht eiINZ1g
denkbaren, Der ann ben doch normativen, nachbiblis  en Entwicklung wIrd Yyal nıcht
ernsthait diskutiert, sondern abgetan (45), die TEe VO harakter als unbrauchbar 0S
schildert und ihNre Stelle Überlegungen gesetz(l, die durchaus Interpretation einer olchen
Te aNnIegen könnten (54 f die Instıtution gemachter Einschrankungen doch ohl

negatıv gesehen, Was einen großen Abstand auirel zwischen Instıtution und He-
rufung (72) SOWI1e@e zwıschen Instıtution un! Charısma (74) Natürlich ann Na mıt Ung
anchen theologischen Modernisierungsversuchen und Deutungsakrobatiken den Vorwuri
einer erschleierung machen, ber w1ıe Ung 1eTr verschiedentlich ınfach „unbequeme“
Lehren als „unbegründet“ z hınstellt, sollite INa ohl uch nıCcı vorgehen.
Sollte? Nun Ja, das äang wieder daran, wıe INd. TITheologıe versteht Eıgentlich schade,
daß ın dem Buch viele Angriffsilachen gibt SO wırd IUr viele Leser wlieder NUuUrTr

ZUTLC Reibungsiläche fur dogmatische Dispute eın pastorales Nı 1es em
Ochs begründet TO darüber ungehör verhallien Lippert

U RHE; Friedhelm: Der Berufswechsel der Priester. Eine empirische Studie. Düssel-
dorf 1971: Patmos-Verlag. 244 S Z
Vorliegende Abhandlung a 1ine empirische Studie seıin und beruht auf einer Dissertation
ın Sozialwissens  aften Wer die Situation und Methode der empirischen Soziologie kennt,
weiß w1e auch empirische Studien n]ıemals v e jedem über- und vorempirischen
Hintergrund lösgelöst betirieben werden können. Sicher gilt das in starkerem Maß VO der
Arbeit Der eın ema wıie das ler 1Ns Auge gefaßte lückli  erweıse S1INd WIT nüchtern
NUuGg, die Problematik der ausscheidenden Priester unbefangener als iruüuher diskutieren
Der INäa. annn eın solches ema eben nıicht unbeteiligt bhandeln Wenn INa selber
„dazugehört“ der dazugehört hat, ann INd. ohl ber dieses ema UT (Zi: 1Ta el
studilo, parteilich schreiben, un das erı auch den Rezensenten. rag Ss1iıch W, ob 1es
unbefange zugegeben wird der ob unter dem Anspruch der Erfahrungswissenschaften ıne
Kampfs  rift vorgelegt wird. Der 1es scheint bei dem vorliegenden Buch doch der Fall

se1ln, und ler meldet sich der Einwand Offensichtlich ist nach dem VL1. U: konse-
uen(T, Wenn Priester, die ihr Amt niederlegen, sich uch VO. der irche überhaupt distan-
zıieren. Obwohl 1n seiner „Nichtrepräsentativen Pilot-study“” (vgl 31) ein soiches Verhalten
Del „fIast der Hä der Befragten festgestellt wurde sS1e der AVZIL 1es doch als
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„normal” und postuliert den „antitheologischen“ nNarakter (88) der Amtsniederlegung.
Da nımmt Nn1ıC weıler wunder, daß einige ekannte, instıtutionskritische Klischees dUuUS
der eutigen Debatte er auftauchen, und ın der lat hne Glauben ist das Sozlalsystem
irche weder verstehen och zutreifend bejahen Solcher Perspektivenproblematik
egenüber bleibt das aterlal, das der NR zusammengeiragen hat, ın den Details recht
wen1g aussagekräftig. AÄAus den einzelnen apıteln (ZB Sozioökonomische erkun und
Biıldungsweg; Amtsniederlegung; gesellschaftliche Integrationsprozesse; Verhältnis ırche
und Theologie; x-Priester un Offentlichkeit) erg1ıbt siıch IUr 1ne wirkliche Iransparenz
des TIThemas, WIe M1r scheint, nıck Zzu viel. Beschämen und uUusiralıv zugleic| bleiben
dQdus der beigebrachten Dokumentation allerdings eine el der OIllız.ıellen Bestimmungen
SOWI1Ee ıne e1. VO  - Dbriıeflichen Verdammungsurteilen, die A 115 Pathologis GTreNZEN.
1Ne polemische Sicht autft die Tage, wWwWI1e S1e eım \o eutlıck WITd, ann ohl L1UTI
annn widerlegt werden, WenNnn T1stien 1n der irche die uletzt genannien Entgleisungen
überwinden:;: das Buch könnte em wenigstens azu aNTEYCN, Lippert
J Lutz Auswege ÜUS der Sackgasse. Anwendungen soziologischer ate-
goriıen auf die gegenwartige 5ituation VO  5 Kirche un Seelsorge. Reihe „ExperimentChristentum“ Nr. München 1071 Verlag Pfeiffer. 2506 5 kart., 17,80
Der NT legt ler ehrere Tbeıten VOT, die ZU großeren Teil In fifrüheren Jahren 1n den
„Katechetischen ättern“ veröifentlicht worden Die Ihemen Sind VO. em
Interesse: Zwischen Isolation und Kommunikation ber die notwendige Anpassung der
Kırche eine sıch andelnde Umwelt; Zwıschen Gehorsam un Entscheidung; Der TIru-
strierte Klerus ber ein1ıge Erfahrungen Junger Priester:; Vom Seelsorger UD Gemeinde-
leiter; Identifikation Kontrolle;: Imperiale Vereinnahmung der kenotischer Dıenst
Al diese Themen werden, anders als bereits vıeliaci gewohnt nıckh 1n theologischerSicht, sondern dQdUS der Perspektive des 5S0ozlologen abgehandelt. Das acht das igentüm-1Cl des uches QUS, Es g1ibt der Lektüre einen beträchtlichen Informationswert. ber das
Buch hat elım Rez auch vlelfachen Widerspruch geweckt Und 1es niıicht eiwa, weil SOZ1010-
gisc argumentiert WITd, sondern weıl diese Argumentation immer wieder 1n e1n Bezugs-system nıichtempirischer Art hineingestellt ist das nıck 1Ur engagılerte KrTitik, sondern eın
gew1sses Ressentiment egenuüber der faktischen und wahrhaftig en  erungsS- und
anderungsbedürftigen! Kirche verrät. Immer wlieder werden unbewlesene Stereotypengebracht, und mıiıt einer gewissen Zwanghaftigkeit wird iwa behauptet, die „iIirühere“ Kırche
sel eın Apparat Uun! eine Herrschaftsstruktur YyeWESEN, die Nur faktische und Tlalsche V eer-
hältnisse legitimier und reproduziert habe, die nıch VON den Bedürfnissen der Menschen
QuS  qe. Sel LD I (Z. Z 26, ö9, 100, ÜL 160 164) Im Pauschalisieren omplexerges  ichtlicher Zusammenhänge ist der N nıcht gerade zımperlich (25 104, 160) w1e In
Generalisierungen bezüglich der irchliche: egenwart (Z 180) Das Bedauerliche bel dem
Ganzen ist les: die ahlreichen positiven Seiten des Buches z ber Etappen VO
Gemeinwesenarbeit, Entscheidungsstufen, ANnpassungsvorgänge), die sehr instruktiv un!: 1n
eingängiger Sprache eschrieben SINd, kommen ahrscheinlich bel vielen Lesern dus „Kirch-
liıchen reisen“ I11UT schwer ZUL Auswirkung, weil der Vrı S1e In einem zweifelhaften
Zusammenhang präsentiert ewl. muß INd.  b dankbar sein IUr jedes Buch, das ne ist
(und sein W1 verkrustete Argumentationsketten aufzubrechen. Mit dem, Was der VT

weiß, dem bDber besser, überzeugender un:! sacı  16 richtiger gedient werden
mussen. Wo kirchenkritische ußerungen ernstgenommen werden (und 1es muß geschehen),
da ist eın Stuck dieses rnstnehmens selbst, die kritischen Gegenfiragen dort tellen,

das zumutbare Niveau unterschritten wird. CGenau das ges  1e. 1ın diesem Buch immer
wleder: leider, und ZU Schaden IUr Buch und verireiene acl Lippert
Kreuz kontra Kriegz Die Brüder Berrigan. AÄAus dem Amerikanischen übersetzt VO  3Johannes Fischer. München 1071 Kösel-Verlag, 159 D Paperback,
Vietnam ist hierzulande eiıne Domäne der adikalen Die Jeie moralische Problematik, die
gerade dadurch gekennzeichnet Ist, daß glatte Lösungen unerreichbar scheinen, hat
olfenbar die Gewl1lssen vieler TI1sien aum betroffen: und dies, bDbwohl schon Wa  > der
klassischen Te eines „gerechten“ Krleges her schwere Einwände estiehen Den Christen
In den Vereinigten Staaten ist das Problem naher, doch cheint uch die kleinere
Zahl seln, die den Fatalismus durdal  ILG Zu dieser Minderheit gehören glücklicher-weise risten, Lalen, Priester, Ordensleute Und einige VO  5 ihnen rTlsklıeren und nehmen
bürgerliche Stirafen Iür diesen „Z1vilen Ungehorsam“ au{i sıch. ber die Brüder Berrigan,
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